
Es sprechen nunmehr zu uns Frau Frommer, eine Haus­
frau' aus Lübben, Mutter von 6 Kindern, und nach ;hr 
die Aktivistin Else Scfaubring, Vorspinnerin in der Kamm­
garnspinnerei Lichtentanne im Kreise Zwickau.

Frau Frommer:
Liebe FriedensfreundeJ Ich bin eine Mutter von 6 Kin­

dern aus Lübben im Spreewald. Mit ganz besonderer 
Freude und Dankbarkeit bin ich heute in diese Volks­
kammersitzung gekommen, um unserer Regierung den 
Dank aller Mütter für das soeben verabschiedete Gesetz 
über den Mutter- und Kinderschutz und die Rechte der 
Frau auszusprechen.

Erstmalig in der Geschichte Deutschlands wird ein 
Gesetz für die Frau geschaffen, welches ihr die Möglich­
keit gibt, ihre Kinder in eine hellere und bessere Zukunft 
zu führen. Dieses Gesetz wird alle Voraussetzungen 
schaffen, daß unsere Kinder gesund aufwachsen und einer 
glücklichen Zukunft entgegensehen können und daß 
außerdem auch die Mütter ohne alle Sorgen und Entbeh­
rungen den Kindern für den Frieden das Leben geben 
können. Jede Frau wird deshalb glücklich sein, wenn sie 
vielen Kindern das Leben schenken kann.

Ich erkenne aus diesem Gesetz die ungeheure Für­
sorge unserer Regierung für uns Mütter und für unsere 
Kinder, und das erfüllt mich mit ganz besonderer Dank­
barkeit.

Im Namen aller Mütter verspreche ich deshalb hier an 
dieser Stelle, daß wir alles tun wollen, um durch unsere 
Teilnahme am Aufbau eines neuen demokratischen 
Deutschlands den Frieden zu sichern.

Im Namen von hunderttausend Frauen im Landesver­
band Brandenburg des Demokratischen Frauenbundes 
Deutschlands überreiche ich Ihnen, Herr Ministerpräsi­
dent, die Unterschriften von 9168 Frauen, die mit dieser 
Unterschrift ihren Dank aussprechen und sich verpflichten, 
am 15. Oktober die Kandidaten der Nationalen Front des 
demokratischen Deutschland zu wählen.

(Die Sprecherin überreicht unter anhaltendem 
stürmischen Beifall dem Ministerpräsidenten 
Otto Grotewohl die Kassette mit den Unter­

schriften.)

Frau Else Schubring:
Liebe Friedensfreunde! Als Aktivistin der Kammgarn­

spinnerei Lichtentanne in Sachsen möchte ich im Namen 
aller meiner Kolleginnen das soeben verabschiedete Ge­
setz begrüßen. Ich bin glücklich, daß ich die Beratung 
über dieses Gesetz miterleben konnte, und möchte be­
sonders als Betriebsarbeiterin und Aktivistin unseren 
Dank überbringen. Dieses Gesetz wird allen Frauen die 
Voraussetzungen geben, sich besser noch, als es bisher 
der Fall war, in den Produktionsprozeß einzureihen, und 
außerdem schafft es die Möglichkeit, daß jede Frau ihren 
Fähigkeiten entsprechend an den richtigen Arbeitsplatz 
gestellt wird.

Wir Aktivistinnen haben erkannt, daß wir durch unsere 
Arbeit den Frieden erhalten können. Der vor uns lie­
gende Fünfjahrplan ist unser Friedensplan, welcher der 
gesamten Bevölkerung einen noch nie gekannten Wohl­
stand bringen wird. Gerade die Unterstützung der Regie­
rung für die berufstätigen Frauen durch dieses Gesetz ist 
die Voraussetzung, daß von jetzt ab viel mehr Frauen 
in allen Berufen mitarbeiten werden und die Möglichkeit 
haben werden, alle ihre Kenntnisse und Fähigkeiten zu 
erweitern und zu verbessern.

Im Namen aller Betriebsarbeiterinnen und Aktivistinnen 
danke ich noch einmal unserer Regierung für die Verab­
schiedung des Frauengesetzes und verspreche, daß unsere 
ganze Arbeitskraft dem Aufbau eines friedlichen, einheit­
lichen, demokratischen Deutschlands dienen wird. 

(Stürmischer Beifall. — Die Frauen der Delega­
tion überreichen dem Präsidium und den Mit­
gliedern der Regierung Blumensträuße. — Eine

Volkspolizistin aus der Delegation: Ich habe 
von Minister Steidle einen Blumenstrauß be­
kommen und erlaube mir, diesen unserer Freun­
din Hilde Benjamin zu überreichen. — Anhal­

tender Beifall.)

Präsident Dieckmann:
Ich glaube, im Namen des ganzen Hauses zu sprechen, 

wenn ich der Delegation des Demokratischen Frauen­
bundes Deutschlands für diese Kundgebung des Dankes 
und der Freude über das eben beschlossene Gesetz un­
sererseits herzlichen Dank sage. Wir haben aus jedem 
Wort gehört und jeder Miene entnommen, daß alles das, 
was hier geschah, aus vollstem Herzen jeder Teilnehme­
rin der Delegation gekommen ist. Wenn Sie uns jetzt 
wieder verlassen, dann wissen Sie, daß dieses Gesetz 
nicht nur auf dem Papier steht, sondern daß der ganze 
Wille und die ganze Kraft unseres Volkes dahinter 
stehen, es durchzusetzen. Mit dieser Versicherung bitte 
ich Sie nun wieder in Ihre Heimat zurückzukehren. 
Nochmals unseren Dank für Ihren Besuch!

(Unter stürmischem Beifall verläßt die Delegation 
den Sitzungssaal.)

Zum Abschluß dieses Punktes der Tagesordnung will 
idi dem Hause noch davon Kenntnis geben, daß im Laufe 
des heutigen Tages zahlreiche Telegramme von den 
unterschiedlichsten bezirklichen Organisationen des Demo­
kratischen Frauenbundes Deutschlands, von Betrieben, 
von Aktivistinnen usw. eingegangen sind, die wir mit 
in die Dokumente der Provisorischen Volkskammer auf­
nehmen werden.

Meine Damen und Herren! Damit ist die Tagesordnung 
in ihren vier Punkten erledigt.

Ich werde mich jetzt zum Schluß unserer Sitzung des 
Auftrages des Präsidiums entledigen, in aller Kürze noch 
einen Überblick über die Arbeit der Provisorischen Volks­
kammer zu geben. Bevor ich das tue, bitte ich, auf fol­
gendes hinweisen zu dürfen:

Nach Artikel 60 der Verfassung bestellt die Volks­
kammer für die Zeit, in der sie nicht versammelt ist, und 
nach Beendigung einer Wahlperiode usw. drei ständige 
Ausschüsse zur Wahrnehmung ihrer Aufgaben. Die Aus­
schüsse sind bestellt worden und haben sich konstituiert. 
Sie haben also ihre verfassungsmäßige Aufgabe weiter 
zu erfüllen. Weiter führt nach Artikel 58 der Verfassung 
das Präsidium seine Geschäfte bis zum Zusammentritt 
der neuen Volkskammer fort. Nach Artikel 55 tritt die 
neue Volkskammer spätestens am 30. Tage nach der 
Wahl zusammen, falls sie nicht vom bisherigen Prä­
sidium früher einberufen wird. Ich bitte, von diesen 
Artikeln und Bestimmungen der Verfassung nochmals 
Kenntnis zu nehmen.

Nun gestatten Sie mir einige abschließende Bemer­
kungen! Als ich in der ersten, konstituierenden Sitzung 
der Provisorischen Volkskammer am 7. Oktober des 
letzten Jahres nach der Wahl des Präsidiums mein Amt 
als Präsident dieses Hohen Hauses übernahm, habe ich 
für das gesamte Präsidium die Versicherung unserer Be­
reitschaft und Entschlossenheit abgegeben, das aus dem 
Vertrauen der Mitglieder des Parlamentes der Republik 
in unsere Hand gegebene Amt unparteiisch nach bestem 
Wissen und Gewissen zum Wohle Deutschlands zu 
führen. In der heutigen abschließenden Sitzung der Pro­
visorischen Volkskammer gebe ich der Hoffnung Aus­
druck, daß das Hohe Haus bestätigen kann, daß dieses 
Versprechen gehalten worden ist.

Ich habe weiter in jener ersten Sitzung erklärt, daß 
die Provisorische Volkskammer eine Kammer der Arbeit 
ist. Als Vertreter unseres Volkes schulden wir unserem 
Volk am Ende unserer Tätigkeit Rechenschaft darüber, 
ob auch dieses Wort vor einem Jahr zu Recht gesprochen 
worden ist.

Das Parlament des Bonner Spalterstaates hat vor 
kurzem das traurige Jubiläum seines einjährigen
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